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Videoüberwachung: Das ist nicht erst 

seit dem 11. September 2001 ein Thema. 

Seit jeher versucht der Mensch, sein 

Grundbedürfnis nach Sicherheit ab-

zudecken – und greift dabei gern zu 

technischen Mitteln, die lückenlo-

se Sicherheit oder zumindest auto-

matische Kontrolle versprechen. In 

Österreich ist das Thema Videoüber-

wachung seit dem Probebetrieb der 

Wiener Linien wieder aktuell: Seit 6. 

August 2005 sind jeweils zwei U-Bahn-

garnituren und Straßenbahnbeiwagen 

mit Videokameras ausgerüstet. Dabei 

werden die Bilder aus dem Fahrgast-

Innenraum aufgezeichnet und für 48 

Stunden gespeichert. 

Die Wiener Linien sind jedenfalls 

begeistert: „Die Erkenntnisse aus 

dem Probebetrieb sind beeindru-

ckend. Mit der Videoüberwachung in 

den Fahrzeugen ist es gelungen, Van-

dalismus, Sachbeschädigungen und 

andere Straftaten sowie die damit 

verbundenen Kosten entscheidend zu 

reduzieren. In den beiden videoüber-

wachten U-Bahnzügen ist es während 

des einjährigen Probebetriebes we-

der zu Diebstählen noch zu tätlichen 

Übergriffen gekommen. Die Sachbe-

schädigungen durch Vandalismus sind 

um 80 bis 90 Prozent zurückgegangen. 

Alle konkret begangenen Straftaten 

konnten mit Hilfe der Bilder aus der 

Kamera aufgeklärt und die Täter von 

der Polizei ermittelt werden. Noch 

besser war das Ergebnis in den beiden 

kameraüberwachten Straßenbahnbei-

wagen. Dort hat es keinen einzigen 

strafrechtlich relevanten Zwischen-

fall gegeben“, zogen kürzlich der Wie-

ner Vizebürgermeister Sepp Rieder 

und Günter Steinbauer, der Direktor 

der Wiener Linien, Bilanz.

Die beiden videoüberwachten 

U-Bahnen waren abwechselnd auf den 

Linien U1 und U3 unterwegs, die bei-

den videoüberwachten Straßenbahn-

beiwagen nahezu im gesamten Schie-

nennetz. Bis zu 24 Kameras sind pro 

Wagen im Einsatz. In den Fahrzeu-

gen kann man die Kamera-Dome er-

kennen, die an der Innenraumdecke 

befestigt sind. Datenschutzrechtlich 

gibt es keine Bedenken: Der Probebe-

trieb wurde ordnungsgemäß geneh-

migt, die Fahrgäste werden explizit 

hingewiesen, dass sie sich in einem 

mittels Video überwachten Fahrzeug 

befi nden.

Sicherheit oder Überwachung

Doch wo hört die Sicherheit auf, wo 

fängt die Überwachung an? Hans Ze-

ger, Obmann der ARGE Daten, fasst 

zusammen: „Es muss immer geklärt 

werden: Welche Ziele verfolge ich? 

Kann ich sie mit Videoüberwachung 

erreichen, handelt es sich um den ge-

lindesten Eingriff in die Privatsphä-

re?“ Das subjektive Sicherheitsgefühl, 

sagt Zeger, sei kein ordnungsgemäßes 

Ziel, wenn es um großfl ächige Überwa-

chung geht, um die es sich in diesem Fall 

handeln würde. „Erst vor einigen Mona-

ten ist der Oberste Gerichtshof zu einem 

interessanten, wenn auch nicht hinrei-

chend beachteten Beschluss gekommen: 

Eine Videoüberwachung im öffentlichen 

Bereich ist nicht zulässig, wenn man sein 

Ziel mit weniger offensiven Mitteln er-

reichen kann.“ Dabei spiele es keine Rol-

le, ob es einen berechtigten Grund für 

eine Überwachung gibt oder andere Va-

rianten mehr kosten würden. 

Fortsetzung auf Seite 8

Die Kamera im Nacken
Am Thema Datenschutz scheiden sich auch weiterhin die Geister. Was dient der Sicherheit und was nicht?
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